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Auf dem Wege zur Verständi-
gung ?

Vorbereitungen für die »große« Sanieren}.

Die Verhandlungen mit, ben belgischen Dele-·
gierten Bemelmans nnd Delacroix in Berlin sind
in Form zwanglosen Besprechungen fortgesetzt
worden« und man glaubt, bis zum Ende der Woche
zu einer Einigung zu gelangen. Jedenfalls wird
vor allein von seiten der Belgier ein bemerkens-
werter Optimismus an den Tag gelegt, während
die deutsche Regierung in größerer Zurückhaltung
vor allem betont, daß in der Garantiefrage die Ju-
anspruchnahme des Goldes der Reichsbant nicht in
Betracht kommen könne. Bemelmans erklärte einem
Pressevertreter : '

»Die deutsche Regierung geht von dem gleichen
Standpunkt aus wie wir, nämlich davon, daß die
praktische Lösung der Entscheidung der bieparationss
kommissiou die große Konserenz die in Brüssel vor
Ende des nächsten Jahres stattfinden soll, vorbe-
reiten nnd ermöglichen soll. Jch habe die Ueber-
Yevuuvgwszräps die Rathe ernste-Führt .
aus'm en Sichärhe ten nun. gie un
davon entbinden werden, die Goldreserve ber
Reichsbank in Anspruch zu nehmen, ein Mittel, zu
dem wir nur in der äußersten Notwendigkeit unsere
Zuflucht nehmen würden.« «

Ueber diese kommende Beratung verkautet nach
englischen Blättern, daß eine interalliierten Konse-
renz über die gesamte Frage der Reparationen und
interalliierte Schulden zu einem Zeitpunkt vor dem
1. November vereinbart werden wird.

B

Frankreich nnd der Stlnnesvertrap

«Das MateriallieferungssAbkommeu zwischen
Stinnes und Lußersae findet in Paris eine sehr
günstige Beurteilung. So erklärte der Minister für
die befreiten Gebiete, Reibel, zu diesem Abkommeu
könne er sich nur beglückwünschen. Es sei ganz
sicher, daß, wenn Stinnes und die deutsche Groß-
industrie zu begreifen anfangen, daß es ebenso ihr
Interesse wie das ihres Landes ist, endlich aus der
Lage herauszulommen, welche die Nichtbezahlung
der Reparationen schafft. dann daraus nur eine
Gntspanuung zwischen beiden Ländern sich ergeben
Ftidrdistdie für Frankreich wie für Deutschland nut-

Vom griechisch-Gräschen
Kriegsschauplatz.

Bor einer Entscheiduugsschlacht.

Nach englischen Meldungen sieht eine große
Schlacht zwischen den Griechen nnd Türken in
Kleiuasieu bevor, die über das Schicksal Smhrnas
entscheiden werde. Die Türken rücken immer noch
langsam vor, aber die Griechen hätten sich von der
Demoralisation erholt und hätten eine neue stark
beteiligte Linie eingenommen. Es sei indessen
zweifelhaft, ob sie den Fall Smhruas verhindern
könnten. Sie versuchen im, ihren letzten Wider-
stand den vorrüekeudeu Türken entgegenzusehen
Bei Uschak wurden ein griechischer Armeesührer,
zwei kommandiereude Generäle, 400 Disiziere und
10 000 Soldaten von den Türken gefangen ge-
nommen» die bis zum sü. August 7 Flugzeuge,
100 Antomobike und 127 Ramele erbeutet haben.
Ja Smhrna sind revolutionäre Uuruhen ausge-
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brocheu. Ju den Straßen wird zwischen türkischeu
nnb griechischen Einwohnern gekämpft. Die grie-
chische Flotte ist vor Smhrua eingetroffen und hat
mit der Ginschifsuug des zurüekflutenden herres
begonnen.

lbuig Konstantin verlässt albert.

chischen Verbündeten besonders gut unterrichtet ist,
wird der baldige Fall von Smprna als unver-
meidlich angesehen. Nach noch unbestätigten Mel-
duugen habe König Kanstautin Athen verlassen.
Bisher sei kein Borschlag ür einen Wasfenstillstand
an die Kriegssührendeu g acht worden. Auf die
immer trostloser lautenden Nachrichten vom Kriegs-
schauplah hin rottete sich das Bolk in den Straßen
Athens zusammen und .versnchte, in einem langen
Demonsirationszuge zum Schloß vorzudringen.
Es wurden zahllose Vochrufe auf Benizelos aus-
gebracht. Bielfach hörte man den Ruf: »Weder
mit König lkonsiautinl« Am Konstitutiousplah
trieb Militär die Demonstranteu auseinander.

Konjunkturumschwung und Geschäftsstillstand.

Das Laudesarbeitsamt der Rheinprovinz weist
in einem längeren Bericht auf die beginnende Um-
gestaltung ber Lage auf dem Arbeitsmarkt hin.
Man kbnne in den wichtigsten Industrien von
einem billigen Konsunkturumschwung sprechen.
Bon den verschiedensten Seiten würden Berlürzungen
der Arbeitszeit, Feierschichten nnd liündiguugen ge-
meldet. an erster Linie gelte das für die Textil-
und die Genußmittelindnstrie.

Nicht ganz so schwarz sieht das Landes-ebens-
amt in Westsaleu., Aber auch dieses muß
feststellen, daß in einigen Bezirken die Lage aus
dem Arbeitsmarkt sich verschlechtert hat. Bemerkens-
wert sei vor allem. daß die Abwauderung von Jn-
dustriearbeitern zum Baugewerbe unter der Schwer-
iudustrie monatelang empsiudlich zu leiden hatte,
völlig aufgehört hat. Gs wird im Gegenteil eine
Rückwandernng der Bauarbeiter zum Bergbau be-
obachtet und diese Rückwanderung wird im wesent-
lichen verursacht, durch die Ginstelluug begonnener
Neubauten. Auch andere Erscheinungen, vor allem
der nicht zu leugnende Stillstand im Maschinen-
bau, lassen darauf schließen, daß wir unmittelbar
vor dem Geschäftsumschwnng stehen, den man als
Folge der Befestigung der Mark seit Monaten er-
wartet hat.

Es mag im Zusammenhang mit diesen Sr-
scheinnugeu daran erinnert werden, daß das Landes-
arbeitsamt Westfalen dringend vor Zureisen in den
rheinischswestsälischeu Industriebezirken gewarnt hat,
weil der Bedarf an ungelernten Arbeitern bedeutend
nachgelassen hat.

Die seüeuerung der stilemnerei. -—-
Sitte kommnnale Steuer anf ‚übermäßiger

Bergebr.

Das preußische Ministerium des Innern ver-
öffentlicht durch den amtlichen Preußischeu
Bressedieusi 'ben Wortlaut seiner neuesten, der Be-
kämpfung des Schlemmerunwefeus dienenden Ber-
fügnug. Der Sinn der neuen Maßnahme ist, den
übermäßigeu Berzehr, d. h. den Konsum in den Gasthäuseru, Dielen, Bars nsw., der über eine

Jn London, wo man über die Lage der grie--

“bumsen?Bein Arbeitsmarkt

jeweils in den einzelnen Ortschaften von den Be-
hörden sestzuseßende döchstgrenze hinausgeht, durch
eine gestasfelte Steuer zu erfassen und die aus
dieser Steuer eingehenden Gelder Fonds zuzuführen,
die der Lebensmittelversorgung der unbemittelten
Bevölkerung zugute kommen sollen. Ja der an die
Oberpräsidenten und Regierungspräfideuten gegebe-
neu Berordnung heißt es:

»Der ständig zunehmende übermäßige Berzehr
in Gast- und Schankstätteu unb in den Bergnügungss
lokalen der Großstädte, der bei der heutigen, sich
immer schwieriger sgeftaltendeu Gruährnngslage des
Bolkes nnb in Anbetracht des in weiten Volks-
schichteu herrschenden Notsiaudes berechtigtes Aerss
gernis erregt und zu einer nicht nur wirtschaft-
lieben, Zsonderu auch politischen Gefahr zu werden
droht, muß nach Miglichkeit eingeschränkt werden-
Wir empfehlen daher den Städteu, insbesondere
denjenigen mit mehr als 100000 Ginmobnern, unb
ben Badeorten, Kurarten usw. die Einführung einer
indirekten Gemeindesteuer, durch die der über-
mäßige Berzehr in Gast- und Schaukwittschaften
oder an sonstigen Stätten» wo Speisen, . Getränke

pedes-is- -soustige-—Gegenftänies«des« Berzehrs ·oder" Gei· «
nusses gegen Entgelt verabreicht werben, einer
scharfen Abgabe unterworfen wird. Die Erträgnisse
wären der Notversorguugx der minderbemittelteu
Bevölkerung dienstbar zu machen.

politische Rundschau.
Deutschland

Der Iteichapräsident in Ilensbnrg.

Bei einem Besuch der Stadt Fleusburg sagte
bleichspräsident Ebert in einer Rede n. a.: »Es
sind nicht die Güter« des wirtschaftlichen Lebens
allein, bie durch den " Bersailler Bertrag in Not
gekommen sind; auch deutschem Bolkstnm und
deutscher Kultur sind in der siordmark schwere
Wunden geschlagen. Deutsche Bolksgenossen sind
wieder ihren Willen und troh ihrer Proteste von
uns abgetrennt warben; nnb auch seht noch wird
in dem deutsch verbliebenen Teil Schteswigs immer
wieder politische Beunruhigung hineingetragen.
Wir wollen es als unserere gemeinsame Aufgabe
auseheu, mit den geistigen Waffen einer zielbewuß-
ten kulturellen Deutschtumspflege allen Bersuchuu-
gen und Berlockungeu entgegenzutreten. Die besten
Grundlagen unserer Hoffnung auf wirtschaftlichen
und geistigen Wiederausbau sind die großen Mächte
der peimatstreue und Baterlandsliebe.«

Die Bdgeltnng der Schäben in Qberfchlesieru

Jn einer Berfügung des preußischen Minisiers
des Junern wird um beschleunigte Behandlung der
Anträge geschädigter Oberschlesier ersucht. Die vor
dem 10. Fearuar 1920 durch innere Unruhen ent-
standeneu Schädeu werden als Tumultschädeu zu
behandeln sein. So weit Borprüfungssiellen der
vereinigten Berbände heimattreuer Dberschlesier
noch nicht errichtet sind, erfolgt die Anmeldung für
solche Seschädigteu, die ihren Wohusih oder dauern-
ben Aufenthalt in Dber- oder Niederschlesieu haben,
bei den Bereinigteu Berbänden helmattreuer Dber-
schlesier in Breslatu Reue Taschenstraße 10, für die
übrigen Seschädigten bei der Geschäftsstelle dieser Bereiuigten Brrbände in Berlin, Schloß Bellevue.



9inbeiminbes.
Der Rachbruck unserer Originaiberiehte ist nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.
 

Ueusiere Kennzeichnuug von Ware-n.
Von amtlicher Seite wird uns geschrieben:

Jn Juteressententreisen wird die Belanntmachung
vom 19. Mai 192! (R. G. Bl.S. 483) vielfach falsch
verstanden, daß nämlich alle Vorschriften über den
Zwang zur äußeren Aennzeichnung aufgehoben
seien. Dies ist nach einer dem deutschen Industrie-
und Vandeistag zugegangene Mitteilung des Reichs-
wirtschastsministers irrig. Es ist nicht — wie von
Handelskreifen gefordert — die grundlegende Verord-
nung vom 18. Mai 1916 (R.G.Bl. S. 380) aufgehoben.
Nach dieser darf der Preis für Gegenstände des
täglichen Bedarfs, die zum Weiteroerkauf unter
Festsetzung eines Kleinveriausspreises geliefert worden
sind, nachträglich nicht erhöht werden, sondern es
sind nur die unter dem 26. Mai 1916 (Elf. G. B.
S. 424) erlassenen Bestimmungen zu dieser Ver-
ordnung geändert worden. Hiernach ’besteht
zwar lein Zwang mehr, aus den Packungen Preis
und Herstellungszeit auszudrücken, es bleibt aber
unvermindert in Kraft die einschneidende Bestim-
mung des s 2 der Verordnung vom 16. Mai 1916.
Ser Preis für Gegenstände be! täglichen Bedarfs,
die zum Weiteroerkans unter Festsetzung eines
Kleinverkausspreises geliefert worden sind, darf
nachträglich nicht erhöht werden. Auf entgegen-
ftehende Abreden kbnnen sich die Beteiligten nicht
berufen, auch wenn die Abreden vor dem Jntrafts
treten dieser Berordnungen getroffen sind. Gs
dürfen also die etwa angebrachten Preisaufzeich-
nungen bei Schotolade, Kakaopulver usw. nicht ent-
fernt aber überllebt werden. Die Händler sind
vielmehr ver flichtet, diese Waren zu dem ausge-
druckten Preise an die Verbraucher abzugeben. Die
Uebertretung dieser Vorschrift ist strasbar nach S 2
und 5 Sir. 4. der Verordnung vom 18.Mai 1916
(ff. G. Vi. S. 380). Während ein Teil der Händler
die mit Preisaufdruck versehenen Waren ohne dem
Ausdruck führen will. um die Preise der Konjunk-
tur jeder Zeit anpassen zu kbnnen, wollen die Fa-
brikanten im Interesse der Berbraucher am Preis-
aufdruck festhalten.-

d

— Erhöhung der Gas- und Kokdpreifa
Die neuen Preise für Gas betragen für Juli
6,10 Mk» für August 8,— Mk., vom 1. Septrmber
10,— am. pro anbilmeter. — Der Rot! kostet ab
1. September 200,— Mk. pro Zentner für hiesige,
und 250,— Mk. für auswärtige Abnehmer.

— satsche Ieichsbanbnoteu zu sso stark.
Von den seit Anfang August bar. dem Verkehr
zugesührten Reichsbauknoten zu 500 Mk. mit dem
Datum des 1. Juli 1922 finb Fälschnngen ausge-
taucht, die ais solche, da es sich um rohe Nach-
bildungen handelt, nnschwer zu erkennen sind.
Den Fälfchnngen fehlen teilweise die Hauptkennss
zeichen der echten Noten, nnb zwar: der rechtsfeitig
besindiiche himmelbiau getbnte Grund mit den ein-
gewirtten roten Pslanzenfasern, sowie das ans
echten Roten in ber Durchsicht gut erkennbare
Wasserzeichem das sich ‚an! zwei seilartig ver-
schlungenen Bändern zusammensetzt» von denen
das eine mit dunkler Randbegrenznng die helle
Wertzahl „500 Nil“, das andere umgekehrt mit
heller Randbegrenzuug die dunkle Jnschrift »500
Mk.M trägt. Teilweise ist das Wasserzeichen sehr
mangelhaft nachgeahmt. Vor Annahme dieser
Nachahmungen wird gewarnt und ganz besonders
empfohlen, bei der Prüfung der Noten aus das
Vorhandensein des echten, vorgeschriebenen Wasser-
zeichens und des echten Fafersireifens zu achten,

— Wichtig für Lotteriespieler. Jn An-
betracht der außerordentlichen Teuerng sieht sich

- die Preußische General-Lotterie-Direktion gezwungen,
entgegen früheren Maßnahmen, die Erhebung des
Teuernngszuschlags auch auf die Gewahrsamiose
auszudehnen. Der Teurnngszufchlag beträgt für
die 4.und 5. Klasse 5 Mark für das Achtellos.
Alle Vorauszahler haben also densür die 4.. und 5.
Klasse noch restlichen Betrag bei dem zuständigen
LotteriesGinnehmer baldigsz einzuzahien.

—- Oerbftilbnugen des Reichdheeres. Die
diesjährigen Herbstübungen des Reichsheeres, die
innerhalb der einzelnen Divisionen auf den Truppeni
übuugsplätzen abgehalten werden, beginnen durch-
schnittlich am 18. September. Die Rückkehr in die
Garnisonen ist im allgemeinen nicht vor Ende Sep-
tember zu erwarten.

 

provinzielle-.
stesiatn (Ein neues Kunstwerk

Schlesiens.) Die MariasMagdalenensLirche in
Bresiau hat am 3. September ihre neue Drgel
eingeweiht. Sie ist ein Werk der Orgelbaufirma
Sauer in Frankfurt a. O. und ihres Meisters Ruther.
Ja der Degel stehen gegen 6000 Pfeisen. Sie
weist 8! Register und vier Manuale aus.

Breslam Obiz im Staatsgesängnis)
Der zu iebensiänglichem Zuchthans verurteilte
Kommuniftenführer Max Hbtz wurde aus der
Sirafanstalt Münster, wo er in den Hungersireii
getreten ist, in das Breslauer Staatsgesängnis
überführt. «

Schweiduih. ibbo Prozent Miets-
auschlag.) Der mit Festsrhung der gesehlichen
Miete betraute Ausschuß hatte vor einiger Zeit
gegen die Stimmen der Vertreter der Dausbesiger
den Mietszuschlag für Schweidnig auf 200 v.H.
der Friedensmiete abzüglich 20 v. 6. feftgefegt.
Dieser von den Hausbesitzern als ungenügend be-
zeichnete Saß hatte auch die Ablehnung des
Regierungspräsidenten gefunden. Jn neuen ler-
banblnngen einigte man an aus einen Mietszu-
schlag von 360 v. H. der Friedensmiete, die sedoch
noch der Genehmigung der Regierungssielle bedarf.
Die Beiriebslosten werden in die gesegliche Miete
nicht mit ein erechnet, sondern sollen umgelegt werden

Rentnern übel. (Geblnnbe schwach) Auf
der Wiesenbaude zechte unlängst eine srdhiiche Ge-
sellschaft aus dem Jnnern Bbhmens lustig draus los.
Die Pfropfen knallten und alles war vergnügt.
Endlich wurde die Rechnung bestellt. Aus dem
Zettel stand: eine vierstellige Ziffer. Stolz zog
man einige Tausendmarkicheine heraus und legte
sie dem Zahlkellner hin. Erstaunt sagte dieser aber:
»Nein, das sindtschechifche Kronen die hier fieben.“
— Darob große Gntrüsiung, seit wann man im
Sentfeben Reiche Rechnungen mit tschechischen
Kronen ausstellei —- Endlich stellte sich das Miß-
verständnis brenne. Die Guten hatten gemeint,
im billigen Deutschen Reiche zu sigen und ihre
Gdelvaluta gut ausnügen zu kbnnen. Mit Mühe
wurde der Betrag aus allen Taschen zusammenge-
kragt nnd mit hängenden tidpfeu zog die vordem
so frbhliche Gesellschaft ab. Ja, so klein ist die
tschechische Aepublit doch noch nicht. "

 

altdeutscher Jus l
Novelle von Thesi Bohrn.

1. Rapitel.

„Sie war eine junge, hübsche Lehramtskaudi-
datin »Er« war Oberleutnant beim xten
Sragoner-S‘iegiment. Sie wohnte bei ihrem Vater,
dem alten, pensionierten Rat Pelfer — er hat seine
Prioatwohnung am andern Ende der Stadt, in
einem eleganten» neuerbautem Haufe. Sie sahen
sich täglich zweimal, und grüßten sich täglich zwei-
mal. Am Morgen, wenn sie ins Seminar ging,
stand er am Fenster und grüßte ehrerbietig her-
nnter; es war nicht möglich, den Gruß zu über-
sehen. Am Abend, wenn er ins Kassino ging,
neuste er an ihrem Hause vorbei, nnd da stand sie
zufällig am Fenster, und er legte mit tadellosem
Anstand die Hand an seine Mühe und machte eine
ebenso tadellose Verbeugung; es war wiederum
nicht möglich, den Gruß unbeachtet zu lassen --,
sie hatte es schon versucht, aber es ging mit dem
besten Willen nicht. Sie war ein gut erzogenes
Fräulein, und wußte, was der gute Ton erforderte.
Warum bestand aber überhaupt der Gruß? Das
.war sehr einfach erliärt. Eines schönes Tages
ging sie Arm in Arm mit ihrem Papa in der
Praterallee spazieren. Sie hatte tadellose Toilette
gemacht. Es harmonierte alles in Form und
Farbe; Kleid, Schirm, but, Handschuhe, alles war
schwarz-weiß an diesem Frühlingskosiüm eomme il
fauti Dazu hatte ein ihr ungemein sympatischer
Vetter die große Aufmerksamkeit, sie am Morgen
mit einem mächtigen Strauß weißen Flieders zu
überraschen. Sie liebte ganz besonders den weißen
Fiieder un hatte daher auch künstlich gearbeitete
Blüten dieser Gattung gewählt, um das reizende,
schwarze Spitzenhütchen damit zu pugem

»Es war zu lieb von Vetter Berihold.« Diese
Außerung hatte sie tagsüber schon einigemale ge-
tan, und wie sie nun den legten Blick in den
Spiegel geworfen behufs e ültiger Kontrolle ihrer
ganzen Erscheinung und si darnach unparteiisch
selbst eingeftehen mußte, daß an dem niedlichen
Persbnchen nichts auszufegen fei, tat sie diese
Aeußeruag noch einmal. Sann schallt sie einige
hübsche Zweige aus dem Strauße, befesiigte einen
davon im Gürtel, so ganz iose und leicht, daß er

Ein
1]

bei jeder Bewegung anmutig grüßend hin und her
baumelte; die übrigen nahm sie in die Hand, denn
ein Spielzeug mußte man doch haben beim Spazier-
gange, sei es ein Spitzentüchleim ein Fächer oder
Buch mit Goldfchnitt, das war schon einerlei. Mit
dem weißen dnstenden Flieder aber konnten die
schlanteu Finger ganz besondere Wendungen
machen, daß nicht nur diese Finger, sondern auch-
das Handgelent und der prächtig geformte Arm
unter dem langen, schwarzen Seidenhandschuh zur
richtigen Geltung kam.

Sie ertappte sich bei deriei (zu ihrer Ghre sei
es gesagt) unfreiwilligen Gedanken, als bei der
Promenade der schwarze Arm mit den weißen
Fliedrrblüten einen eigenen Zauber ausübten, durch
den die Blicke gar vieler wie durch magnetische
Gewalt angezogen wurden. Diese Gewalt wieder-
fuhr auch den Augen eines Oberleutnant! vom
xten Dragonerregiment. Judeß, verschiedene Ur-
sachen ergeben verschiedene Wirkungen, und fo ge-
schah es auch mit den Augen des Herrn Vberleutuani
vom xten Dragonerregiment und der scharzen Hand
mit den weißen Fliederbiüten. Die Sonne mag
es wissen wie es kam, daß die schlanten Fingerchen,.
von plötzlicher Schwäche übermannt, die Blüten
fallen ließen. Sie schämte-n sich zwar sofort dieser
Schwäche und strebten mit unglaublicher Schnellig-
keit und Grazie die armen Gesallenen in Sicher-
heit zu bringen; ba war es aber schon zn spät, der
Herr Oberleutnant batte bie zarten Frühlingskinder
bereits erfaßt und mit ritterlichem Gruße überreicht.

Johanna, so hieß das Fräulein, war empört,
und das würde jeder begreiflich sinden, der es hätte
wie sie mit ansehen müssen, wie der galante Ritter
nicht nur seine schbne gebogene Nase, sondern auch
die breiten Lippen behufs (Einatmung des Dustes
auf die Blumen gedrückt, ehe er sie übergab. Das
war entschieden zu arg. Das war ganz gegen den
guten Ton. Sie hatte aber auch nur ein stolzes
Kopsnickeu als Dank für den Ritterdieusi und
ärgerte sich darüber, das ihr Papa ein mit freund-
lichem Lächeln begleitetes „D, bitte, bitte" murmelte.
Sie hätte ersticken mögen vor Aerger. . denn wie
leiser Spott lag es auf den breiten Sippen. Ein
vernichtender Blick an! ihren dunklen Augen traf
den kühnen, und fort war sie.

Johanna brütete Rachegedanken, denn eine solche Taktiofigteit konnte nicht inngesühnt bleiben.- 
m

Sie erinnerte sich plötzlich, daß sie das weiterge-
bräunte Gesicht mit der weißen Stirn und der
Adlernase schen einmal gesehen hatte, nur fiel ihr
nicht ein, wo. Sie sann und sann . . .

»Aber Johanna«, mahnte Papa, »du bist heute
sehr unaufmerksamz da hast du nun schon dem
zweiten Bekannten für se neu freundlichen Gruß
nicht gedanki.«

»Wer war es denn t“ frug sie gleichgültig.
»Doktor Weser.«
»si, das tut mirhsehr leidi« entgegnete sie

mit großem Bedauern.
»Wo Du nur die Gedanken hast» Mädels«
Sie lachte.
»Warscheinlich im Mond, - Papa«

- Der Name »Doktor Weser« aber brachte ihr
plötzlich in Erinnerung, worüber sie eben so tief
nachgedacht. Sie fah sich mit einem Päckchen
Schulhefte unterm Arm vor einem eleganten Hause
in der sisStraße stehen bleiben, weil an! demselben
gerade der liebe Doktor Weser heran-kam. Sie
plauderte eine Weile mit dem alten Freund i res
Vaters. Da hbrte sie aus einem Fenster des er en
Storlmerle! ein leises Pseisen, und ais sie hinauf-
biickte, sah sie das bewußte Gesicht mit übermütigem
Ausdruck., Das Pseifen verstummte wohi, aber der
»impertinente mit“ blieb an ihrer Person hasteu,
und sie erinnerte sich deutlich, daß sie das Gespräch
mit dem Doktor abkürzte, um ans dem Bereich
dieses Blickes zu kommen. -

Nun war er mit einem Male wieder da, dieser
Blick, und so »impertiuent« wie das erste final.
Wie sie sich darüber ärgerte! Sie wars stolz den
sion zurück. Was ging sie der langbeinige Mensch.
an? Sie wird ihn einfach nicht mehr ansehen, er
wird für sie Lust sein, und sollte er noch hundert-
mal an ihr verübertommen. Er kam aber nicht
mehr. Doch al! fie Tags daraus zur Schule ging,
gab e! den ersten Gruß aus dem bewußten Fenster,
und abends den zweiten, und so weiter und so
fort. Anfangs lachte sie darüber-, nach und nach
aber sing die Sache an, fie zu intressieren. Darüber
war eine geraume Zeit verronnen; die Freien
lamen, Johanna machte eine hübsche steife mit
ihrem Papa, und ais der Herbst wieder ins Land
zog. und sie am ersten Schnitag ihre Pflichten auf-
nahm, da ward auch der erste Gruß wieder ge-
tanfmt. Fortsegung folgt.



Waldendnrg i. Schl. (Die {halben-
burger Sergarbeiter) nahmen in einer
Revierkonferenz zur Frage des Ueberschichtennb-
kommens Itellung Die Notwendigkeit der Er-
höhung der Produktion wurde anerkannt und schließ-
lich gegen zwei Stimmen der Antrag angenommen,
daß die Konserenz die Organisationsleitungen be-
auftragt, mit den Vertretern der Arbeitgeber sofort
in Verhandlungen über den Abschluß und die
Einzelheiten eines Abkommens über Mehrarbeit
einzutreten. Ueber Annahme oder Ablehnung des
Indergebnisfes dieser Verhandlungen soll eine Ur-
abftimmung in den Getrieben endgültig entscheiden.

cleiwih. (Großfener mit Millionen-
schadenz Ja Klüschau, Kreis Gutin brach
in dem ehbft des Bauern Rudolf Hedka ein
Ieuer aus, das sich rasch auf die Nachbargrund-
stücke fortpflanzte. Vald stand der eine Teil des
Dorfes in lichterlohen Flammen. Es trafen acht
Feuerwehren aus der Umgegend ein, die das
Feuer gemeinsam bekämpften. Zahlreiche Gebäude
und Neben ebäude, sowie die mit Erntevorräten
gefüllten S eunen und Schober wurden ein Raub
der {flammen Der Schaden dürfte sich auf mehr
als eine Million Mark belaufen. Der Verlust
trifft die Gefchädigten um so mehr, als sie durch-
weg sehr niedrig versichert sind und die gemäß der
Teuerung erforderlichen Nachversichernngen verab-
säumtem

Sofa! DE. (Srei 8erfonen an sitz-
vergiftung gestorben.) Der Maurer Paul
Suffner in Militsch hiesigen Kreises hatte in Ab-
wesenheit feiner Frau ein Pilzgericht zubereitet,
nach dessen Genuß sich sofort ei drei Personen
Vergiftungserscheinungen bemerkbar machten. Der
zu spät hinzugezogene Arzt konnte nicht mehr
helfend eingreifen, sodaß nach zweitägigem Kranken-
lager das eine Kind, am folgenden Tage der Vater
nnd das andere Kind starben.

„wg—_—

UeneS are- aller welt.
« Die serlobnngsgeeüchte ans Sonne.

Während eine zuständige Berliner Stelle erklärte.
daß die dieser Tage von amerikanischen Blättern
verbreiteten Gerüchte über eine nahe bevorstehende

Unter Schiebern.
Jm »Cafe zur goldenen Ecke« sitzen Trabis«ch,

Funk und Wenzelmann. Sie haben eine Zeitlang
sehr angeregt über eine Materie gesprochen, die sie
»innere Zustände« nennen, aber dann ist das Ge-
spräch, wie man zu sagen pflegt, etwas eingeschlafen,
oder nein: eingeschlafen doch gerade nicht, das wäre
zu viel gesagt -—— in Halbschlummer gesunken wäre
der richtige Ausdruck. Denn die drei Herren
brummten noch dies und jenes vor sich :hin.
Trabisch knurrt: »So ein Sauftall,» so ein ver-
pfluchteri« Funk meinte »Man könnte sich jedes
kHaar einzeln ausraufeni« Wenzelmann sagt: »Da
ilft alles nichts; man muß sich eben mit den

Dingen abfinben.“ —- Es ist zu bemerken, daß von
den drei Herren Wenzelmann derjenige ist, der am
meisten dazu neigt, sich abzufinden. Die beiden
anderen tun es ja schließlich auch, aber" fie fagen
es nicht so offen. ‘

Sa schlägt auf einmal Funk wütend mit der

 

Faust auf den Tisch. .»Da ist er schon wiedert«
Sowie ichden verfluchten Kerl nur zu sehn kriege,
tritt mir die Galle ins Blut«, agt er und deutet
nach der gegenüberliegenden E e des Lokals, wo
sich eben ein in seinem Aeußeren mit etwas über-
flüssigen Formen ausgestatteter und beinahe in
mehr als zulässigem Grade gewöhnlich aussehender
Herr niedergelassen hat.

»Nanu?« wundern sich Trabisch und Wen el-
mann. »Was regen Sie sich denn so auf? Hat
Jhnen der Mann was getan?‘

Funk schnappt wütend nach Luft. »Das ist
doch Klobig!« erklärt er, »Emil Klobig, der größte
Hund und Schieber. Haben Sie eine Ahnung,
wieviel der Kerl in den letzten Jahren zusammen-
geschoben hat!“

»Na, wenn schon«, meint Wenzelmann »Ges-
halb brauchen Sie doch nicht gleich plahen zu
wollen«

über Funk wird so rot im Gesicht, als— wenn
er doch plagen wollte. »Der Kerl war ja früher
mein Teithaber«, brüllt er: »Aber dann ist er
ausgetreten und hat seine Geschäfte allein gemacht,
feine hundsgemeinen Schwindelgeschäfte und Wu-
chereien. Was hat der Schuft nicht alles ges oben!
So ein Lump müßte eigentlich längst an den algen
gehängt worden fein. Aber nein —- ganz sidel
lebt er. Wenn ihm wenigstens jemand ‘mal
gründlich die Wahrheit sagen würdet Ich kann

 

 
ibindlich bezeichnen könnte.

.——- ohne jede Formalität.

 

Wiederverheiratung Wilhelm II. nicht ganz von der
Hand zu weisen seien, wird die Nachricht von
anderen zuständigen Stellen als unzutrefsend und
frei erfunden bezeichnet.

« Urzthonorar nach dem Brotvreil. Sie
Magdeburger Aerzte geben bekannt, daß sie von
seht an ihr Honorar unter Zugrundelegnng der
Friedenssähe, wo man für eine Mark zwei Brote
erhielt, nach dem jeweiligen amtlich festgesetzten
Markenbrotpreis berechnen werden.

"' Ein Ikillioneneinbrnch aufgeklärt.
Der große Einbruch, der kürzlich bei dem rutsischen
Staatsrat lieh-now in Berlin verübt wurde, und
bei dem den Tätern Juwelen, Silber, Pelze usw.
im Werte von mehreren Millionen in die Hände
fielen, ist jetzt aufgeklärt. Die Täter sind ermittelt
und festgenommen, das geftohlene Gut ist zum
grbßtenteils wieder herbeigeschafft worden. Die
Einbrecher sind zwei bereits vorbeftrafte Brüder
Josei unb Klaus Szezhgeh Von ihnen war die
ganze Beute an eine Frau Tieh für bare 90 000
Mark verkauft worden. Das Silber hatte die
Frau Sie; in einem Schweineftall vergraben.

« ohnnngseieud in Dnisburg. Duiss
burg hat unter den gesehwidrigen Sanktionen am
schwersten zu leiden. Tausende von deutschen Ve-
wohnern, meist Arbeiterfamilien mit ahlreichen
Kindern leben zusammengepfercht in ansarden
und ‘Rellern. Die Stadt isi mit 5000 Mann
französischen Truppeu mit ihren Familien belegt.
Außer den Quartieren für die Trupp-in sind nicht
weniger als 4.14. Familien- und 236 Sinzetquartiere
beschlagnahmt, sowie eine Billa mit ts großen
Räumen für den leitenden General Veaurain.
Für einen 80 jährigen Mann, dem sein letztes '
Zimmer weggenommen und der auf die Straße ge-
seht wurde, hatte der franzdsische tapitän nur die
Worte: Das isi der kriegt”

E ie man Zimmer bekommt. Zu einem
robaten Mittel, Zimmer zu bekommen, griffen die
ardurger Studenten. Die Einwohner der Stadt

überließen neuerdings Zimmer lieber Ausländern,
als den deutschen Studenten, und so stand denn
kürzlich eine ganze Anzahl Studenten vor der -
Frage, wie sie zu einer Unterkunft kommen lönnten,
ba sie ü berall, wo sie wegen Ueberlassung eines
 

das schließlich doch nicht gut machen; bei mir
würde es nicht objektiv aussehen, weil er doch mal
mein Sozius gewesen ist. »Aber-wenn sich sonst
jemand fände — tausend Mark würde ich auf der
Stelle gebeut Das Gesicht von Klobig —- ein
Schauspiel fürGötter würde das fein!“

»Tausend Mark wollen Sie hergeben? Jm
Gruft?“ fragt Wenzelmann mit großem Interesse.

Funk holt seine Brieftasche heraus, zählt 10
Hundertmarscheine ab, legt sie auf den Tisch und
spricht nur: »Bittei"

Wenzelmann fragt sich den Kopf und über-
legt. »Also schön —- ich werde die Sache machen.
Vorausgesetzt allerdings, daß ich mich dabei keiner
körperlicher Beschädigung aussehe. Deshalb werde
ich mir den Klobig erst mal näher anfehen.“.'‚

Wenzelmann geht in die andere Ecke an Klo-
bigs Tisch und nimmt sich dort eine Zeitung, die
Klobig anscheinend für sich reseroiert hat. Dabei
wechselt ser einige Worte mit Klobig, auf dessen
Gesicht, wie Trabifch nnd Funk bemerken können,
dann ein Lächeln tritt, das man beinahe als ver-

Ja, Klobig lächelt
nachher immer noch vor sich hin.

Wenzelmann kommt zurück. »Abgemachti«
sagt er. »Gleich kann das Schauspiel für Götter
losgehen. Trabisch, Sie müssen natürlich als Un-
parteiischer mitkommen.«

Wenzelmann und Trabisch marschieren ab.
Funk rückt feine Brille zurecht, um das zu erwar-
tende Schauspiel in allen Einzelheiten enießen zu
können. Klobig hat gerade einen grogßen Schlu«
Kaffee genommen und steckt sich eine Zigarre an,
bie hinsichtlich Format und Qualität jedenfalls
feinen gegenwärtigen Lebensumftänden entspricht.

Wenzelmann settz sich zu Klobig an den Tisch
Es ist für Trabisch an-

enehni, daß der Tisch an einem Fenster steht, da
ann er unäufällig in der Nähe bleiben und so
tun, als ob er zum Fenster hinaussähe. Seine
Ohren sind bereit, ergötzliche Eindrücke aufzunehmen,
und feine Augen schielen schon seitwärts zu Ktobig.

Wenzelmaen räuspert sich sehr nachdrucksvoll.
»Alfo Sie sind der Herr Klobigt« fängt er an.
»Von Jhnen hab ich ja schöne Geschichten gehört"

- Klobig macht ein Gesicht, als hätte er große
Luft, diese schönen Geschichten auch zu vernehmen.
Trabisch freut sich und bewundert Wenzelmann.
Funk in der Ferne strengt seine Augen an.

»Sie sollen ja ein ganz großer Schieber fein', .

v
‘

 

Zimmers vorsprachen, abgewiesen wurden. Einer
der Musensöhne kam nun auf den Gedanken, zu
inserieren, daß mehrere Ansländer möblierteZimmer
zu mieten suchten. Alsbald liefen foerten zu
Sutenben ein, und nun wußte man, wo Logis zur
Verfügung waren. Man brachte die Offerten zum
Wohnungsamt, das sogleich die Veschlagnahme der
Zimmer für die Studenten verfügte. Da mag es
enttäuschte Gesichter gegeben haben.

Stimmen: Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsield.
Sonntag. den 10. b. 2mm. (18. S. n. Er.)

9 Uhr: Gottesdienst, Pastor Hoehne. Danach Abend-
mahlsfeier.

Itztl » Kindergottesdienst, derselbe.X
5 „ Versammlung des Arbeitervereins im Altersheim.

Dienstag, den 13. d.Mts.:
'/,8 Uhr abends Vibelstunde im Schwefternhaus Sacrau,

Paster Hoehne.
Sonntag Kollekte für das Diakonissenhans Kreuzburg

in Oberfchlesien.

Alte Selbsthilfe beim sauer
verbilligt wesentlich die hohen Baukoften, na-
mentlich wenn die Vaufteine, wie z.V. die
AMBl-löteine der seit langem bewährten
AMBl-Massivbauweise (S. R. P. und Welt-
patente) im einfachsien Stampfoersahren un-
mittelbar an der Bauftelle aus überall vor-
handenen Rohftosfen (Ein-San, Roll-

Schlaeke usw.) hergestellt werden. Es sind«
keine komplizierten und teuereu Vauinan
fchinen notwendig, sondern lediglich die ein-
fachen Mist-Formen, welche auch teihweise
abgegeben werden. Große Ersparnisse an
Transportkoften, Lohn und Zeit. „AMBI-
Mafsiv« ist die beste Siedlungsbauweise unb
erhielt im Wettbewerb des Deutschen Ze-
meutsVundes Gerbft 192l) unter b4 Veweri

bern den ersten Preis. Fordern Sie Druck-
schriften M der FlrmaAMBlsWerke übt. il/Dl 7

Berlin 8W68, Kochsir. 81.

 

 

fährt Wenzelmann mit einer gewissen Sachlichkeit
fort. »Ein-ganz gewaltiger Wucherer, Gauner und
Betrüger sollen Sie fein. Sie sollen ja Geschäfte-
gemacht haben, deren ungeheure Ergiebigkeit von
ihrer Dreckigkeit wowöglich noch übertroffen wird.«

Klobig lutscht an feiner Bigarre. Weiter tut
er nichts. Trabisch freut sich noch mehr und be-
wundert Wenzelmann noch mehr. Funk auf der
anderen Seite des Lokals wird ein bißchen un-
geduldig.

Wenzelmann klopft auf den Tisch, als wollte
er nun dem Schluß feiner Rede mehr Nachdruck
geben. »Ja, so ein Kerl sollen Sie fein! Man
sagt, eigentlich hätten Sie schon längst am Galgen
baumeln ssollen — als der größte Lump der
ganzen Stadt.«

Klobig betrachtet seine 8igarre, als wäre sie
nicht ganz in Ordnung. Wenzelmann schlägt noch
einmal auf den Tisch, steht dann auf und geht ab,
gefolgt von Trabisch, der sich zwar noch immer
freut, aber doch auch ein bißchen enttäuscht ist.

Wieder auf der anderen Seite des Lokals.
Funk will gerade seine zehn Hundertmarkscheine,
die solange auf dem Tisch liegen geblieben sind,
wieder einstecken, da greift Wenzelmann zu und
bemächtigt sich ihrer.

»Nanut« sagt Funk. »Was wollen Sie dennk
Sie haben dem Kerl ja gar nicht die Wahrheit
gesagt, —- ich habe nichts davon bemerkt. Das
war kein Schauspiel für Götter, das war über-
haupt nichts.«

»Und ob!“ beteuert Trabisch, der Unparteiische,
und wiederholt dann Wort für Wort, was Wen-
zelmann zu Herrn Emil Klobig gesagt hat.

»Na, da hört sich doch alles auft« meint
Funk. »Läßt sich der verdammte Kerl das alles
ruhig ins Gesicht sagen. Nu brate mir einer 'nen
Storch, —- das hätte ich nicht für menschenmbglich
gehalten."

„D, ich schont« sagt Wenzelmann gleichmütig
Er steckt von den Hundertmarkscheinen fünf in die
Tasche und behält die anderen fünf in der and.
»Die Voraussehun war doch, daß ich mich einer
körperlichen Beschä igung bei der Sache aussehtr.
Na, nnd »deshalb hebe ich vorhin dem Klobig ver-
sprochen, ihm die Hälfte abzugeben.«

Und dann ge t Wenzelmann noch einmal zu
Klobig, um ihm ie seben verdienten 500 Mark
zu bringen. .

 

 



Yelianntmachung
Jusolge der in der letzten Zeit mehrfach ge-

stiegenen Produktionslosten muß der Preis für
Gab und aoee an! der hiesigen Gatanstalt notge-
drungen wie solgt erhöht werben:
Gab: für den Monat Juli auf 0,10 In. pro cbm

für Monat August auf 8,— Il. „
boml. September ab auf 10 II. „

In”: vom 1. September ab auf 200 Utpro 8te.
für hiesige und auf 250 Ill. für auptwärtige
Abnehmer.

Aus dem gleichen Grunde kann der in dem
Bierteljahre April-Juni 1922 erhobene Wasserpreis
von 150 am. pro cbm vom 1. Juli 1922 ab nicht
mehr beibehalten werden. Die Festiehung bea-
felben erfolgt erst Anfang Oktober 1922 nach Ein-

ng der Strompreizrechnung und wird voraus-
gehllieh 4.— Ul. pro cbm noch übersteigen.

Dundsfeld, den 7. September 1922

Der -Magistrat.

Bekanntmachung.
« Es wird hiermit wiederholt darauf hinge-
wiesen, daß die Beiträge zur Allgemeinen Orts-
und zur Landlrankenlasse des Kreises Dein bis
zum 10. j. um. — siir August 1922 bis znne
15. September — in der Kämmereilasse zu be-
gleichen sind.

Für jede Abholung der Beiträge nach diesem
Datum durch städtische Boten wird eine Abholungs-
gebühr von 5 Ml. und bei Beträgen über 500 Mk.
eine solche von 10 MI. erhoben. Ebenso haben
freiwillige Mitglieder die Beträge in derielben Zeit
zu begleichen und scheiden bei Nichtzahlung ohne
weiteres von der Mitgliedschaft aug. .

bunbßfelb, den 7. September 1922.

Der Magistrat.

Zeichnungen auf bie ’

Ieutsäse Zwangsenleihe von 1922
swerden entgegengenommen bei der

Städt. Sparkasse Hundöfeld.
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Zahnatelier

Walter Dreger
Dentist .

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Wechenta s 8—12,2—7 Uhr.
Sonn-u elertags 9—12 Uhr.

« --«-..J
Komplette Neulings-Einrichtungen

neuzeitliche Küchen,
sowie Crgänznngsstiieh neu und gebraucht

reell und preigwert bei

Richard Gluten-, Tit-hinweisen
pnnbsfeld, Görlitzerstraße l4,
—- feikzallnng gestattet. «-

fiebern!
Iebie enlMBb e l am...

GI. LIMIqu i" mit,0-“ Stücken-sowie ganze
x fiel;nnn billnsstattnngen e

bei langjähriger arantie.
snlante sablnngsbebingnngenl

Otto Bordag leusMattltaene116.
vie-bvleb. KrenzbnrgerL

Güter Pergamentpapier
zum Berbinden von Fruchtlrausen

Hundsfelier Stadtblatt.
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Für die uns anläßlich unserer Vermäfi’)

lung erwiesenen Ehrungen danken wir allen

Freunden und Bekannten hiermit herzlich.

Hundsfeld, im September 1922.

Hermann Klose und Frau
Maria geb. Stephan.
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ssSonnabend nnd Sonntag 8 Uhr:·«—«.. is n" Der gewaltige Schlnßteil I

Z Dr. Meduse der Spieler.
ll. Teil:

Der Kampf ums Ganze.
Mit Uebersicht des 1.Teile-, daher allen auch

ohne Kenntnis des 1. Teiles verständlich.
Den Höhepunkt erreicht der Großfilm in den
blutigen Straßenlämpfen zwischen Mabufe

nebst feinen Anhängern nnd der Polizei.

I Or. Beiprogramm. «-

Uehtung Uinberi
Sonntag 4 Uhr:

I Der fliegende Holländer.
s Ein großes Märchen von seltener Spannung
I in 6 Alten.
51‘ Preise wie bekannt,

O-- _440.

Innerlpieleleu irr bereinigten Theater steiler
non Sonntag, den 10. bis Sonnabend, den 18. Sept -

· Lebe-Theatern
Sonntag, den 10. September, zum letzen Male:

Halte-s-
a-u._gmr- gekirrt-stets

“I
- liche Finder wird gebeten,

‚
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I
"
I
I
-
I
I
“
.
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iiasilmi „Gelber inne“, Hundsleld
Sonntag, den lo. September

lil'. Tanzkränzchen.
Cintitt frei.

hierzu ladet sreundlichft ein

„alter Ilergen

Sacrau, Sabath’s Tanzhaus
Jeden Sonntag:

Großer Tanz.
Hierzu ladet ergebenst ein

_ D. o.

Frlndowaldn.
seel- a. Enrien=liiahlissrmeni lleue Welt.

Sonntag. den 10. üeptemben

Gr. Ernte - Fest «
nur mit umz«g. I

Hierzu ladet sreundlichst ein
Robert Mandel.

GlocknchIII-.
Sonntag; den 10. September 19228

Grotte ibeinirunhenkmn.
hierzu ladet freundlichst ein

Konrad Ganfeh.

Tanzleontrollor
psiehlt

 

 

 

  Hund-selber Stadblatt.

 

Trucl und Verlag : C. Sepiebflb

 

 

Die cose«, Lustspiel von Sternheim.
Montag, den 11. bis Sonnabend, den 16. September-

Gastspiel» Max P allen b e rg
„wir. Warst-an's Lustspielschlager oou Hodges

Mr. Wauwau. .Max Pallenberg.

ThaliasTheater:
Sonnabend, den 9. bis Freitag, den 15 September-

Zumersten Male der Lustspiel-Schlagen
Der Schitdpattlamm, ein heiteres Ehespiel v. Rich. Reiter
Gouuabeub, den 16. unb Sonntag, den 17. September:

„Oeiueat“, Schauspiel von Sudermanm

Verloren
Dienstag früh

Portemonnnle
von anonym nach

ottenln. Der ehr-

dagselbe gegen gute Be-
lohnung abzugeben bei

Renolb, Miit-bit

10 bis 15

Frauen
u. Klnder
zum Kartoffellesen sucht

 

, Don-. Wittanen
 

Schulmiidieu
für die Nachmittage ge-
sucht. Zu erfragen in
der ßelchf't. b. Btg.

Mädchen
«welche sich in die

Derrenkanlelttion
einrichten wollen, können
sich melden.

Hivaz-
Obrlits. Oafthaui.

Eine hochtragende

und eine

steht zum Berlaus.

 

 

sein spollneanm
flamifehan.

"Ind'm'luall. Art neu
ebr. 480,

980 u in. b. Laus 8te fner ittg.
CM aßreilau. lieffiug r.U

ausschneiden
BeiUnpiinktli leiten nehmen
Frauen mein ygien. Mittel,
Garnitur Stärke 1 unb extra
starke tropfen. Garant. un-
schädlich. Erfolg oft in 1—8
Tagen ohne Berufestörnng.
O. Unrat, Ierlins

Charlottenburg 144 a,
Crelmanlraie 87.

 

 

 

. II. Ewlg

  

dankbarIII
Erfolg schon am 2..'l‘axe
schreibt l'rauH. inH. Wenn
alle marktschreierlsch unge-
priesenen Mittel versagten,
dann wenden sie sich bei
der gefürchteten

Regelstörung
vertrauensvoll nur an mich.
Mein Mittel ist vollkommen
unachldlich,Garantie.Zu:
sendung völlig diskret. Ver-
nandthaua Resi Schindler,
Hamburg, Rappetraße 8.

lusuehlmmte Ihm
werben getauft,

lässt Onararbeiten
ieder Ilrt werden angefertigt

Reparaturen
von Schildpattssnrnitns
ren, Kämmen n. bgl. werden
angenommen.

satt Initial), Irilenr.
Gleich eiti empfehle neich

{nur Ab chlu nen seneri
Sinbrnnm Iattpslicht-,

Lebens-, Ism- n. Kinder—
nersichernngem

l—

Zeugnis-
Hefte

empfiehlt

Hundsfelder
Stadtblatt.

Uf'I'va'I_

Pernl
Weißweine“

 

 

 
ln starrem
Rochen -

diütenneiöe
Wäsche.

am Chlor.

IIBNMI. e m.
« obsserom. t";

 

seFrauen III
in größter Not,
wennshtåenckdiemvonatliche

o t o er ganz
sent autbleibt,« fassen
Sie volles Bertrauen zu
mir. Schreiben Sie aus-
führlich seit wann Sie
klagen. dann lann ich hel-
sen. Sie werden Jhreg 8e-
ben! wieder srohu werden
mir ewig bauten. Un-

 

« Ichäam,

ietantieickssttsie bet-
gefügt au-

dernfalls Geld zurück.
Verlaub meiner Speziali-

tät bislret perNachnahmr.

im I. u. weite,
trautenbehanblerin,

‚aalnrguerbiuaubnle _l
W

6. Repieweti, bund-few0 n n b et e lt. Berantwertlicher lledalteurt




